
Limburger Anzeiger
>leich amtliches Nreisblatt für den ttreis Limburs

Aeit « ng > £ $ € ! tUltg öllt Pld ^ t i5C0rUn6ct 1858 i £ imburger Taged . stl/

vrschrtxr tSsrrch
. ijpstit da Brav «*6 ffrittUj ».
jl, gutt rrt « Keiit  tat V»Ut £*b*» RHWMnlni«»°ch3>ckr»s«M»,.

wm M« 3 n<rt*e» nä«

rBer«,t»»rtl. RedakteurI . Buhl , Druck und Verlag von Moriz Wagner,
i Fa. Schlinck'scher Verlag und Buchdruckerei in Limburg a. d. Lahn.

i 1 Marl Sd Pfg.
»trrieljihrlich odn» BostbesteSxrid.

lO. FernfprechA-ifchluß Nr. 82.

Anzeizen-Annahme diry Uhr vormittaar der Erscheinungstager
Freitag , den II . Mai 1917 .

I . . . « * *» «»" *■« • « «*# *» 16 *f#.Mt 6arspaileae ®»rmon6jeUt od«r deren Raum.
Rrllanren die 91 mir, breite Petilzeil» S6 PI,.

Rabatt »ird nur bei Wiederholuagr» gewabrt.

Rmtttcver Ctii.

Nai m
twas

Sei
Hilfe

m deutijFarorli
d -Modd
■tO Pf. 1
hmidtjj
■■ ■

>n-ir
rt man
riolg«

w\

,t das
t, bili
r für
ment-
Sach-
i für
erden
stelle-
i allen
nmen-

;n Herrn Kgl. Landrat des Kreises Limburg,
bestätigen mit bestem Dank den 'Eingang der un-

-nltonto freundlichst überwiesenen Mark 2892,67
sttausendachthundertundzweiunüneunzig und 67 Pfg .)
Sechstel des Ergebnisses der Sammlung zum Besten
Zoldaten- und Marineheime im dortigen Kreise,

ir Ihnen für Ihre tatkräftige Mthilfe an unserem
' fchrn Liebeswerk herzlich danken, bitten wir Sie,

-d  auch allen an der Sammlung beteiligten Ver-
Organifationen übermitteln zu wollen.

''n W 8, den 28. April 1917.
für deutsche Soldatenheime und lviarineheime.

Belohnung aus An iah der Mirdererareifunaae-
früchteter Kriegsgefangener,

nachgenannten Kreisangehörigen ist aus Anlaß der
von entwichenen Kriegsgefangenen wegen der dabei
gewiesenen Umsicht und Energie und der durch

:iekgreifung dem Vaterland geleisteten Dienste eine
"de vom stellv. Generalkommando zuerkannt wor-

.rel Sitzinger, Bahnwärter in Oberbrechen,
sterbach, Bahnhofsaujseher in Oberbrechen,

Uker, Unterassistent in Oberbrechen.
Ttffurt a. M.. den 27. April 1917.

Stell». Generalkommando.
18. Armeekorp,.

Nr. 4440.
h - ■ - —— _

3000 Mark Belohnung.
ce Feinde sind am Werke, jm deutschen Volte Unzu-
t und Zwietracht zu erregen,
tschland soll um die Früchte seiner mit großen Opfern

l unü Blut errungenen Erfolge gebracht werden,
verständliche Pflicht jedes Deutschen ist es, zur

>g solcher Agenten im feindlichen Solde beizutrazen.
en im Gewände bürgerlicher Biedermänner, politischer
!n, ja auch in feldgrauer Maske ihr hochverräte-
nindwerk.

einen solchen Verbrecher zur Bestrafung bringt,
~e Belohnung.
irt g. M., den 23. April 1917.

Der stelio. Kommandierende General.
gez. Riedel,  Generalleutnant.

die Bundcsrats -Verordnung vom 20. April d. Is.
Bl. S . 371 — betreffend die Unterstützungvon

m den Dienst eingetretener Mannschaften, werden
| Abs, 3 des 8 2 der Verordnung vom 21. Ia-
lb den Pflegekindern zustehenden Wohltaten auch
während des Iirieges geborenen oder elternlos ge-

" Pflegekindern zugcbilligt.
einer mißbräuchlichen Ausnutzung dieser Bestimmung
vorzubeugen, ist bei Anträgen auf Gewährung von

Unterstützungen für die während des Krieges ge-
vder elternlos gewordenen Pflegekinder stets ein-
v prüfen, ob tatsächlich die ernste Absicht vorliegt,

Iss Pftegeverhältnis einzugehen, und ob die Un-
gewährleistet ist.

° » ^ ^ den llnterstützungsanträgen hat nunmehr
rsten Innenseite (Abs. 3 der vom Gemeinde (Guts)

^bezw. Magistrat abzugebenden Bescheinigung) fol-
Wortlaut zu erhalten:
mlegêltern und Pflegekinder werden unentgeltlich
B'slegr. Das Pflegeverhältnis bestand bereits vor
V " des gegenwärtigen Krieges bezw. sind die
Pflege genommenen Kinder während des Krieges

^voren oder elternlos geworden."
^ wird die Rcichsdruckerei bei den künftig er¬
lwerdenden Neudiucken auf der Titelseite des Musters

„Die Mindestbeträge werden.
» Tortgelaifcn. >

'«fer tzclegenheil wird zur Beachtung in künftigen
au> hingewiesen, daß für die Familien der in das

l i>E ^.̂ irine eingetretenen Mannschaften ein für
» w • 2'eferungsverband einzutreten hat, innerhalb
g, " "^ ruch auf Familienunterstützungzuerst mit Recht
E ™ gemacht werden können, unbekümmert darum,
ht ^  entsprechender Antrag gestellt worden ist

Ter ursprünglich verpflichtete Lieferungsverband
?ur Zahlung der Unterstützung verpflichtet,

lerius Bedürftigkeit einige Zeit fortgefallen ist und
Hern vungsbedürftigkeit später an einem andern Orte

d. h. also, daß Unterbrechungen der Unter-
Urftigkeii keinen neuen Unterstützungsfall herbei-

'.st in Fällen , in denen der Heerespflichtige
| ot Summen ist und die Familie inzwischen ihren
M^ chfelt hat , bei einer neuen Einberufung der
h w,. ud des neuen Aufenthaltsorts unterstützunas-
dtz 1? etwaigen längeren Beurlaubungen bleibt in-
-^ ." uferstützungspftichtdes erstmalig verpftichteten
brŝs^ undes im Falle der Wiedereinberufung zur

Fernfprech-Asfchluß Nr. 82. SV . Jährg.

Ich ersuche die Lieserungsverbände gefl. mit entsprechen¬
der Anweisung zu versehen.

Berlin , den 25. April 1917.
Vb. 1010. Der Nttnister des Innern.

An bi# Herren Bikgermeister de» Kreis«»
Abschrift zur Kenntnis und Beachtung bei Aufnahme

von Familienunterstützungsanträgen.
Limburg, den 4, Mai 1917.

Betrifft : Fahrpreisermäßigung.
illach den tarifmäßigen Bestimmungen, betreffend die

Fahrpreisermäßigung zur vorübergehenden Unterbringung
hilfsbedürftiger Stadtkinder auf dem fttande, wird auf den
Preußisch-Hessischen Staatseisenbahnen während des Krieges
die Vergünstigung (Hälfte des Fahrpreises 4. Klasse bei
Benutzung der 3. Wagenklasse) nur gewährt, wenn die
Kinder von Stadtgemeinden , oder Wohlfahrtsoereinen zum
vorübergehenden Landaufenthalt ausgeschickt werden und die
Entsendung von dem Verein „Landaufenthalt für Stadt¬
kinder". Berlin , befürwortet worden ist.

Die Ermäßigung ist von der Behörde oder dem Verein,
der die Entsendung vornimmt, bei der Abgangsstation auf
dem von der Eisenbahnoerwaltung vorgeschtiebeiienMuster
zu stellen. Der Antrag muß die Erklärung enthalten, daß
die Versendung der Kinder von dem .Verein „Landaufent¬
halt für Stadtkinder ", Berlin , befürwortet worden ist.

Zur Vereinfachung des Verfahrens befürworten wir
hiermit im Sinne der Tarifbestimmung alle diejenigen
Entsendungen, die von Stadtgemeinden (Gemeindeverwal¬
tungen) p,der Wohlfahrtsvereinen erfolgen nach Orten, die
ihnen gemäß den Bestimmungen des Ministerialerlasses vom
1. März 1917 zur Unterbringung der Kinder entweder von
der für sie zuständigen. Kreisstelle (innerhalb ihres Bezirks!
oder der für sie zuständigen Provinzialstelle (innerhalb ihres
Bezirls ) oder mit Einwilligung des Vereins von einer an¬
deren Provinzialstelle oder unmittelbar vom Verein zugs¬
wiesen worden sind. — Die gleiche Befürwortung wird
hiermit für die Entsendungen von Bundesstaat zu Bundesstaat
erteilt, soweit sie infolge von Zuweisungen durch den Verein
„Landaufenthalt für Stadtkinder " notwendig werden.

Die Befürwortung gilt sowohl für die' Hin- wie für
die Rückfahrt.

In allen vorstehenden Fällen sind die Stadtgemeinden
(Gemeindeverwaltungen) und Wohlfahrtsvereine befugt, in
die an die zuständigen Eisenbahnbehörden zu richtenden An¬
träge Erklärung aufzunehmen: „Die Entsendung der
Kinder ist von dem Verein „Landaufenthalt für Stadtkinder"
in Berlin befürwortet worden."

In allen anderen Fällen haben sich die Stadtgemeinden
(Gemeindeverwaltungen) bezw. Wohlfahrtsvereine ' vor Stel¬
lung des Ermäßigungsantrages zwecks Befürwortung an den
Verein „ Landaufenthalt für Stadtkinder " in Berlin, 'zu
wenden. In dem Ersuchen um Befürwortung ist die Be¬
zeichnung der versendenden Stadtgemeinde (Gemeindeverwal¬
tung) oder des Wohlfahrtsvereins , 'Reiseziel und Zahl der
Kinder anzugeben und zu bemerken, daß es sich um hilfsbe¬
dürftige Kinder handelt, die im Interesse ihrer besseren Er¬
nährung zum vorübergehenden Landaufent ^ ilt ausgeschickt
werden.

Berlin , deg 21. April 1917.
Landaufenthalt swr Stadtkinder (Eingetr. Verein).

Der Geschäftsführer.

Auf Anregung des Herrn Regierungs-Präsidenten in
Wiesbaden, hat sich der Herr Oberpräsident damit einver¬
standen erklärt, daß die in dem Schreiben erwähnte Befür¬
wortung des Vereins für alle diejenigen Entsendungen ohne
Weiteres als gegeben angesehen werden können, welche von
Orten des Regierungsbezirks Wiesbaden .̂nach Orten des
Regierungsbezirks Wiesbaden erfolgen.

Limburg, den 5. Mai 1917.
L. Der Landeat.

Nachdem es auch im Regierungsbezirk Wiesbaden wie¬
derholt vorgelommen ist, daß Personen — besonders Kinder
— dadurch ums Leben gekommen sind, daß sie Petroleum
zum Feueranmachen verwendet haben, warne ich auf das
nachdrücklichste vor dieser Unsitte.

Limburg, den 2. Mai 1917.
Ter Landrat.

Die Maul - und Klauenseucheist in der Gemeinde Erä-
venwiesbach erloschen. Die Sperrmaßregeln sind aufgehoben
worden.

Usingen, den 6. Mai 1917.
I .-Nr . L. 3465. Ter Landrat.

Nicfftamtliccher Ceil.
Großes Hauptquartier,  10 . Mai . (W. T . B.

Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Bei Arras ist der A r ti lle r ie ka m p f in weiterer

Steigerung begriffen. Unsere Gräben westlich von Lens

und Avion waren gestern das 'Ziel vergeblicher feindlicher
Unternehmungen. Fresnoy blieb gegen erneute englische An-
gnffe restlos in unserer Hand . Um den Besitz von Bulle¬
court wogt der Kampf him und her.

Heeresgruppe Deutscher Krouprio ;.
Zwischen Soissons und Reims nahm die GefechtstStigkeit

zeitweilig wieder zu, hielt sich im allgemeinen aber ui mäßi¬
gen Grenzen. Am Winterberg und bei Sie . Biarie Fme. west¬
lich von Cormicy wurden Mehrmals wiederholte französische
Angriffe in erbittertem Nahkamps und durch Gegenstoß ab
geschlagen. Nordwestlich von Presnes blieben feindliche Teil-
vorstöhe erfolglos.

Heeresgruppe Herzog Albrrcht.
Iu mehreren Abschnitten verliefen Ünternehmungen un¬

serer Auftlärungsabteilungen erfolgreich.
Nein feindliche Flieger wurden durch Luftkampf, eins

durch Abwehrfeuer zum Absturz gebracht.
Oestlichor Kriegsschauplatz.

An der Narajowka, bei Brzezany und an der Bahn
Tarnopol —Zloczow lebte das Artillerie- und Minenfeütr
zeitweilig wieder auf.

An der ' >'
Mazedonischen Front

wurde gestern die SSlacht mit größter Erbitte¬
rung fortgesetzt  und übertraf in ihrer Heftigteft alle
bisherigen Kämpfe auf oe»l dortigen Kriegsschauplatz.

Nordwestlich von Monasttr scheiterten feindliche Angriffe,
die den Besitz unserer Höhenstellungen zum Ziele hatten.
Im Cernabogen wurden morgens, nachmittags und abends
durch stärkstes Artiller !«- und Mnenfeuer vorbereitete, auf
einer Front von 16 Kilometern durchgeführte Maisenangriffe
von .Italienern , Franzosen und Russen unter schwersten Ver¬
lusten für den ^ eind abgeschlagert. Nördlich von Dodena in
unsere Stellung eingedrungene Serben wurden blutig ,zurück-
geworfem >

Die verbündete deutsche und bulgarische Infanferie hat
in hartnäckigsterAbwehr und erbitterten Gegenstößen, unter¬
stützt durch die allen Lagen schnell sich anpassende Artillerie,
ihre Stellungen restlos behauptet  und sich glän¬
zend geschlagen. ' f

Der Erste Generalquartiermeifter: L » ben »» r f f.
Der Abendstericht.

Berlin,  10 . Mai , äbends . (W.T.B. Amtlich.) Bei
Vullecourt ist ein englischer,  nördwestlich von Presnes
ein französischer Teilangrifs abgeschlagen.

Die Kämpfe im Weste«.
Berlin , 10. Mai. (W.T.B.) An der Aisne gestaltete

sich dir Gcfrchtstätigkeit mit der am Nachmittag des 9. Mai
e-nsetzcnden besseren Sicht wieder zu größerer Heftigkeit, be¬
sonders auf dem Höhenzug des Chemin des DameS, Beiderseits
Courtecon südlich«illes hatten schon am Morgen des 9. Mai
wieder heftige Handgranakenkämpfe eingesetzt. Die Abend-
und Nachlkämpse vom 8. und 9. Mai am Winter¬
berg waren erst am Morgen in ihrem ganzen Um¬
fange zu übersehen. Nach heftigstem Brtilleriefeuer brachen
französische Abteilungen um 8 Uhr abends mu Flammen¬
werfern in dreimaligem Ansturm vor, um jjedesmal in dem
deutschen Feuer und teilwei>e im Gegenstoß zurückgcworfen zu
werden, wobei eine Anzahl von Gefangenen in unserer Hand
blieb. An der Straß : Corbeny—Beriy au Bac, 'wobei die
Franzosen sich am 8. Mai in einer Kiesgrube und, wie ge
meldet, in einem anstoßenden jGravenstück von 400 Ntcrer
Breite festsetzen konnten inichl ein Kilometer Breite, wie der
französische Heeresbericht angibt) war auch am 9. Mai die
Jnfanicrieiäligkeit lebhaft. >

Nördlich von Reims griffen die Franzosen nordwestlich
Bermeriecourt um 1 Uhr nachmittags nack/ kurzem Trommel¬
feuer in größerer Breite an. Sie wurden zum Teil schon
durch Sperrfeuer in ihre 'Gräben izurückgejagt. Bei er¬
neuten Angriffen um 5 Uhr nachmittags erreichten die an den
meisten Stellen in erbitterten Nahtämpfen zurückgeworfencn
Franzosen ,an einigen Puntten unsere Gräben. Bis auf ein
kleines Stück brachten unsere Gegenstöße uns wieder in den
restlosen Besitz unserer Stellungen.  In der
Champagne wurden französische Angriffe nordöstlich Presnes
in der Nacht abgewiesen.

Im Raume von Arras machten die Engländer am
9. Mai vergebliche Anstrengungen, den Bayern das Dorf
Fresnoy wieder zu entreißen. Bereits um 4 Uhr morgens
wurden englische Stoßtrupps unter empfindlichen Verlusten
zurückgewiesen. Im Laufe des Vormittags brachen die Eng¬
länder in verschiedenen Augriffen gegen die Nordwestecke
des ehemaligen Parts von Fresnoy vor, wurden jedoch
restlos, zum Teil in erbfttertem Nahkampf, zurückgeschlagen,.
Im Laufe des Nachmittags steigerte sich bei tlarer Sicht das
feindliche Artilleriefeuer nördlich und südlich der Scarpe.



Unsere Batterien antworteten kräftig. Am Nachmittag und
gegen Abend wurden westlich Arleur femduche ckngnftStrb-
lichten Lurch unser Feuer erstickt. UmVullecourt wurd
bi? in die späte Nacht erbittert gekämpft. Am Vormtttag
fliehen unsere Truppen bei einem abgewresenen Handgra-
natenangrifs der Engländer im Orte wiederum dlszum
rande von Bullecourt vor. Um drei Uhr nachmittagsunter¬
nahm der Gegner einen heftigen Angriff gegen den Sudrand
der unter schwersten Berieten ft» den Femd abgewreftn
wurde. Am Ostrand entbrannte der Kampf von neuem
in dessen Berlauf es dem Gegner gelang , sich wieder mif- stten

Nördlich von"'St !' Quentin konnten wir Vorfeldkämpfe
m unseren Guniten entscheiden. Der in einen lchmalen Ab¬
schnitt unserer Vorstellung eingedrungene Gegner wurde durch
Een Gegenstoß unter empfindlichen Verlusten wieder zuruck-
geworfen.

Die neue Niederlage Sarrarl»
Berlin  10 . Mai . (W .T .B .) Die bulgarischen und

deutschen Truppen brachten «- arrail auch am L.>Mar wieder
eine schwere Niederlage  der . Nordwestlich Monasti . ,
wo das Höhengelände bei Höhe 1248 bis gegen Mittag,
unter schwerem feindlichem Feuer lag , wurde ein stacker Hn
fanterieangrifs in drei Kilometer Breite unter schwersten
Verlusten für den Feind abgewiesen, ebenso im Eernabogen,
w ! vier feLdliche Angriffe scheiterten. Der Me vergebliche
Ansturm in den Morgenstunden wurde im Sperrfeuer , zum
Teil inr Gegenstoß abgewiesen. 'Nach nochmaliger mehrstün¬
diger Feuervorbereitung trugen die zusammengewürfelten
Kontingente Sarrails einen heftigen Angriff in der Breite
von 1b Kilometern vor. Sie wurden auf der ganzen Front
mit Ausnahme einer Höhe südlich Orle antei schwersten
Verlusten geworfen . Ungezalte -rote liege .n
vor unseren Linien.  Ueber 250 Gchangene, -- Ma¬
schinengewehre und vier automatische Gewehre wurden
bisher ckingebracht. Nachdem am Abend noch Zwei we.tere
feindliche Angrifte abgewiesen waren, wurde auch das auf
der erwähnten Höhe südlich Orle in den Händen des Geg¬
ners gebliebene Grabenstück von bulgarischen und deutschen
Truppen im gemeinsamen Gegenangriff wieder  g e-
n o nl m e n. Wie nachträglich gemeldet wird, war es den
Serben am Oberlauf der Mvglemca am Abend das 8. Mar
gelungen , in den eriten Graben einzudringen, aus dem jie
am Morgen des 9. Mai durch die Bulgaren hinausgeworfen
wurden. "Weiter östlich gegen Zborske und Tu,m vorgehende
stärlere Abteilungen wurden leicht abgewiesen. S ^dwest
lich des Ortes Doiran , wo am Vortage mit großer Er,
bitterung um den Steutzberg gerungen worden war, ent. -b
das tapfere bulgarische Infanterie -Regiment Nr. 34 am
Vormittag des 9. Mai durch einen kraftvollen Gegenstost
dem Gegner wiederum die geringen Vorteile . die der Gegne.
.am Vortage unter schwersten Verlusten hatte erringen tonnen.
Die ganze Vorstellung ist somit wieder fest in der Hand
der Verbündeten

bewaffneter Dampfer mit Kurs nach England , ein  unbekannter
Dampfer , Ladung anscheinend Munition . Von den ver-
sentten Seglern führte u. a. einer Holz, ein anderer Dünge¬

mittel nach Englands. ^ Mdmiralsmbs der Marine.
Weitere 32 000 Tonne » .

Berlin,  l0 Mai (W. T B . Amtlich.) Im Mittel-
m e er  wurden nach neuen Meldungen 9 Dampfer und
8 Segler mit rund 32000 Tonnen versenkt, darunter am
11 . April der italienische , mit Munition  beladene
Dampfer . Candia" (1075 Tonnen), am l4 April der fran¬
zösische  Dampfer ..Gange » (6886 Tonnen ), am 16 . April
ein unbekannter bewaffneter Dampfer von etwa 5000 Tonnen
aus einem Geleitzug heraus, am 21 . April '-er englische
tiefbeladene Dampfer „Warrior " (3574 . Tomrcn), am 25
April der bewaffnete e n g l i che Dampfer »Reh,old (3264
Tonnen , Mit 4500 Tonnen Kohlen auf dem Wege nach Port
Said , am 26 April der italienische  Segler .. « ugust
Taranto ' 1200 Tonnen mit Phosphnt von Tunis nach
Alexandrien, am 28 . April der englische  Dampfer „Pon-
tiae" 3345 Tonnen mit 5260 Tonnen Mais , Erbsen und
Gerste für Italien

Der Chef des Admiralstabs der Manne.

dehnung an. Englands Lebensmittelzufuhreii cms
lande haben eine erhebliche Verminderung erfahr
must zu ernster Rationierung greifen. In Frans,
wir erst .an. den Ernst der Lage zu begt,
wir müssen an gewisse Einschränkungen denken
schon zu lange gezaudert.. Dieser Apachenkrieg
Sange wird nur schlimmer  werden.
Arsenale arbeiten mit voller Kraft an Unterste!
einer Ge'chwindigkeit. die unsere niemals erreich,
und geben ihnen eine Größe und Dauerhaftigstj,
niemals erwarteten. Für ein versenktes kommen i.
Es werden immer mehr, die Blockadebedrohung
gefährlicher. Sogar Zeppeline greifen mtt ein: <
norwegisches Schiff ab. Alle Gelehrten der Ve

! suchten Mittel zu finden, um die Unterseeboote
ehe sie den Torpedo abschiehen können. Kei ..

Erfolg.  Wir müssen uns vorläufig damit ab',,,
wir sogar noch lange nach dem Kriege Entbehrungen
haben werden.

Eine neue Ententelüae.
Ein neuer krasser Beweis für die Skrupellosigkeit, mit

der unsere Gegner Deutschland verleumden, ist die d,e,er
Tage in der feindlichen Presse geflissentlich verbreitete Mel-
duna unsere Truppen hätten auf ihrem Ruckzug an der
Westfront sich der Gräber schändung  schuldig >1«macht.
Insbesondere wird die letzte Ruhestätte » nex. Marquise, Her^
Tstqin von Vizenza und Hofdame der Kaiserinnen Iosefine
ultt, Maria Luise, als absichtlich zerstört erwahnt. Es rst
selbstverständlich, daß bei Trommelfeuer auf Friedhöfen em-
schlagende Granaten gelegentlich auch Gräber aufwuhlen.
Die französische Regierung weist aber ganz genau .daß  die
Deutschen die letzten Ruhestätten von Freund und Feind m.t
der gleichen Ehrfurcht behandeln und mit derselben lfebe-
oollen Sorgfalt pflegen. Denn die unter deutscher Geltung
stehende in ganz Frankreich eifrig , wenn auch heimlich ge-
leLe Gazette deE Ardennes" veröffentlicht fast m l -ber
Nummer lange Listen der gefaslenen ffranzösischen Kriege,
sowie Abbildungen von ihren letzten Ruhestätten, als fichb
bare Beweise der Pietät , die auch im Kriegslarm sich dem
toten Feind nicht vertagt.

Englischer Minenleger versenkt.
London,  19 Mai . (W.T .B .) Meldung des Reuter-

schen Bureaus . Die Admiralität gibt bekannt, daß ein
Minenlegeschiff am 5 . Mai durch Torpedo versenkt  wrrden
ist. Zwei Offiziere und 20 Mann werden vermißt.

80 Bersenkungen in 6 Tagen.
Rotterdam,  10 . Mai .' Bei Lloyds waren bis zum

6 Mai einschließlich Meldungen über 80 Schiffsoersenkungen
seit dem 1. Mai ringelaufen Im gleichen Zeitraum des
April waren , nur 41 . Schiffe als m Verlust geraten gemeldet.

England verheimlicht » och immer einen ^.eil
ver Versenkungen.

Berlin,  l0 . Mai . lW .T .B ) Es mehren sich die
Beweise, daß England die Namen vieler torpedierten Schiffe
verheimlicht. Eine Anzahl holländischer Gesellschaften wurde
bereits von den englisch!» Verficherungsgesellschaftenfür Wa-
ren entschädigt, die mit Schiffen untergegangen sind, deren
Torpedierung von England nicht bekanntgegeden worden ist

Die Angst vor de« U-Booten.
Barcelona.  8 . Mai . (W .T .B .) Der hiesigen See-

niannsvereinigung wurde von französischer Leite eine große
Summe angebol n für den Fall . daß sie Offiziere und Mann-
schäften für den regelmäßigen Dampfervertehr von der Ostkuste
Spanien « nach Cette und Marseille verschafft» würde. Die
Seemannsvereinigung ist jedoch aus da» Angebot nicht ein¬
gegangen

Stillstand des Schiffsverkehrs zwischen
Schweden und Holland.

Berlin,  10 . Mai Die ..B . Z am Mit',z-
unter dem heut-gen Tage aus B :rn : Das „Berners
berichtet aus London : In South Shields lieg!,,'
diich- Dampfer fest. Der Schiffsverkehr „ ,
und Schweden und England und Holland ruht

zwischk»,

Aus Russland
Die provisorische Regierung und die Ge

Das bevorstehende Koalttionskabi
Petersburg,  9 . Mai . (W .T .B .) Me

Petersburger Te .egraphen-Agentur . Die provh'_ oino lnnnp 6:rkiäruna. m dt»

Der Taueststootkrieg.
22 500 Tonnen!

Berlin.  10 . Mai . lW .T .B . Amtlich.) Bier Dampfer
, .nd vier Sealer mit 22 5000 Tonnen , darunter befanden sich
u a /oläÄd ! Schiffe : der bewaffnete englisch-  Dampjer

Sebek" (4601 Tonnen ) mit Stückgut nach Australien , „Del-
mira» (3459 Tonnen ) mit Oel für England , ein unbekannter

Asquith über die U-Bootgefahr.
Hamburg.  10 . Mai . Die „Neue Hamb. Ztg " tele¬

graphiert aus Rotterdam : Der frühere Premierminister
A s a u i t h erklärte nach einem Londoner Telegramm in einer
großen Rede vor seinen Wählern am 7 . Mai , militärisch bleibe
England undest.'gbar, aber die ü Bostgefahr wachse zu der
schwersten  B e d r o h n n g E n g l a n o s a n i , fu werde
England in den nächsten Wochen vor die folgen,chwerite«
politischen Entichließungeü stellen

Heftige A « griffe gegen die engttsche Admiralität
Schweizer Grenze,  9 . Mai . Die ..Basler Rachr.

berichten: Alle englischen Zeitungen fahren mtt schaffen An¬
griffen gegen die Admiralität fort , die eme leichtfertige Ver-
schleierungstaktit bezüglich des Ernstes der Gefahrdes
Unterseebootkrieges  dem Botte gegenüber geübt und
das eigene Land in .unverantwortlicher Weste getauscht Hab«.
Enalstckr Berechnungen, von denen die englischen Zeitungen
selbst sagen, daß sie die günstigsten Durchschnittszahlen an¬
nehmen. kommen zu dem Ergebnis , daß, wenn die Ver¬
senkungen in dem bisherigen Matze jortgehen. «n zwölf No-
waten mehr als die Hälfte der englischen Handelsflotte ver¬
senkt sei.

Das Echo ans Frankreich.
Bern.  9 . Mai . Vizeadmiral Besson schreibt im ,,Gau-

lois " : Der Unterseebootkrieg nimmt eine beängstigende Aus-

oierung veröfsentlicht eine lange Erklärung, tn oei
Seit dem Sturze der alten Regierung hat die ■
Regierung im Bewutztsein der Grütze der ihr ge
aabe und der ihr auferlegten ungeheuren Vere¬
dle Bürde der Macht auf sich, genommen und
an die Erfüllung und Verwirklichung des Pr>
sozialen Freiheiten und an die Forksetz
Krieges  in enger Gemeinschaft mit den
macht. Die Regierung zählt dann alle von ch
dem -Lande gegenüber emgegangenen Berofüch
wirklichken Matznahmen auf. namentlich die Amne
schaffung der Todesstrafe , die Rechtsglechheit 1
die Versammlung -̂ und Vereinsfreihert usw. In
die Provisorische Regierung , heih es 'lverter, dem:
die Schwierigkeiten verbergen, denen ryre TalWit
und die in der letzten Zeit in einem Matze *
feaben. datz sie beunruhigende Befürchtungen 1
Zukuntt hervorbrachten. Die Regierung sucht
moralischen Kräfte zu stützen. Kein Tropfen Blut
ist durch ihre Schuld vergossen worden und kein
unterdrückt worden. Unglücklicherwestehält der
sozialen Entwicklung des Landes die sichere am
durch den Sturz der alten Regierung hervorgeruf
riqkeiten auf . Eine Gruppe von vereinzelten,
wissen haften Personen aus bestimmten Klassen
Absichten auf gewaltsamem Wege,  der N
tische Disziplin zu vernichten und Anarchie Y
droht, zu verwirklichen. Die provisorische Res
es für ihre Pflicht , deutlich zu erklären, datz
der Dinge di« Verwaltung des Landes erichwl
Land in innere Schwierigkeiten  Md zur
l a a e a n d e r F r o n t zu führen droht. Das
bev Anar chie und des Bürgerkriege
Freiheit bedroht, richtet sich vor R u tzl a n
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die erworbenen Freiheiten zu bewahren und_ et
fordert die Kundgebung die Allgemeinheit aus. ,jje
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Vertreter der lebendigen und schopferstchen» raue
auffordern werde, die bisher keinen tätigen urt
baren Anteil an der Verwaltung des Staates
haben. . ' t e.

vgrophl
Basel.  10 . Mai . Agenze Radio meldet .

bürg : Die provisorische Regierung und der ^
der Arbeiter unterhandeln miteinander zwecks«« 7»,
Vereinbarung , die zwei  oder d rel Arte . teiE^
ten  ermöglichen soll, ins Kabinett einzutreten, » « wen

Roman von E . K r i cke b c r g.
2) (Nachdruck verboten.)

Bleich hob sich das schmale, bleiche Gesicht der Krainen
von den Kissen ab. In den zerstörten Zügen war kaum noch
eine Spur von per einstigen berühmten Schönheit der Ge-
neratm oon Tellen zu erblicken, über über der « tun »nt
den eingesällenen Schläfen war das kastanienbraune Haar
in zierlichen Löckcken geordnet, und die grotzen, ^uchtendeir
Augen waren noch immer wunderschön, aber ihr Feuer war

tiügerffche ^ ^ rglut .^ Herr Professor !“ empfing
Jie den einiretenden Arzt. Ihre Stimme klang hohl̂ und
doch schaff in dem Aerger über die eingebildete Ve . nach-

lässigu^g. ^ immer ! Habe^ich Sie denn je ver-
aeben^ warten lassen, gnädige Frau2 " -
•’ „ O hoch .schon oft , sehr oft . - Aber freilich, man mutz
sicb mit der Zeit daran gewöhnen, datz man seinen Platz
krst nach allen anderen hat . Man ist passee." Es klang
boshaft und hochmütig zu gleicher Zeit . . . .

Er zuckte die Schultern. Er kannte ihre yochstah. ende
Art . die noch immer das Einst nicht vergessen tonnte . W .e
oft hatte sie ihn schon mit bitteren Worten verletzt — « nd
doch war er immer wieder gekommen, er selber trotz seiner
knapp bemessenen Zeit , weit nach der Vorstadt heraus zu
ihr, der unleidlichen Kranken . . . . Er hatte seinen Assistenz¬
arzt schicken können: oft hatte er es auch tun wo len und
war zuletzt doch stets selber gekommen. Denn er mutzte
an ein  Paar Äugen denken, die ihn beim Weggang von
seinen Besuchen im Gartenhäuschen immer so rührend̂ um
Derzeihuno und um Wiedertommen .baten , an wunderbare,
dunkelarauc Augen , wie auch die Kranke besatz, — das einzige,
was außer der Farbe des Haares , die Tochter mir der
Mutter gemein hatte — und die mit ihrem ichwermutkgen
Ernst so eigen zu seinem Herzen sprachen. Niemals zuvor
war dem Professor bei einem langen Menschenkmde em
Blick io voll von hoffnungsloser Traurigkeit begegnet wie
bei diesem jungen Mädchen. Er gab ihm zu denken, als ob

hinter diesen traurigen Augen ein düsteres Geheimnis lauerte.
das er ergründen mützte. .

Die Kranke räusperte sich, sie wartete ungeduldig auf
seine Antwort.

„Verehrte gnädige Frau , der Arzt kennt keme andere
Rangordnung seiner Patienten als nach ihrem Leiden Aber
wie geht es Ihnen ? Ist das Atmen ettDas_ ?re,er? Der
Kopfschmerz gehoben? Hoffentlich fühlen « ,e sich heute
bedeutend besser als gestern." ,

Sein Wesen wie seine Sttmme hatten am Krankenbett
etwas außerordentlich Beruhigendes , das auch auf die Ge¬
neralin seinen besänftigenden Einfluß nicht versehlte. « w
lächelte flüchtig, und dann stimmte sie ihr gewöhnliches
Klagelied an. Es war ja fein Beruf , die Leiden feiner Pa¬
tienten geduldig anzuhören.

Der Professor lieh sie ruhig reden. Er wußte., daß es
ihr Erleichterung verschaffte, wenn ihr , Lieblings ,ohn ihr
Kummer bereitet hatte. Er blickte gelasten zu dem Bilde
über ihrem Bett empor, das eine , blendend jchone :unge
Frau in glänzender Hoftoilette darstellte das Jugend-
dildnis der Generalin. Wenn sie gewritzt hatte , wie tto,t-
los der Vergleich ihrer siechen Gestatt mit ihrer einstigen
Erscheinung aussiel , hätte sie es sicher nicht m ihrer Rahe
geduldet.

Sie sch'öptte Atem und fuhr dann juit desto bitterer
und ungeduldiger fort : „Die Rücksichtslosigkeitmeiner Um¬
gebung wird mich noch auf den Kirchhor bringen. « >e
sehen, ich liege hier allein , meine Tochter besucht irgenb
eine Freundin . Sie fragte mcht danach, ob ihre Rkutter
sie braucht."

Es wallte heiß in ihm empor. Diese Tochter, die von
der Mutter wegen ihrer Vergnügungssucht geschmäht wurde,
hatte in Wahrheit nicht einen freien Augenblick am Tage,
sie rieb sich auf in dem Bestreben, die Bedürfnisse oer
anspruchsvollen Mutter zu befriedigen. Er Mte kurz und
bestimmt: „Fräulein Ilse von Tellen leistet über ihre Kraft.
Ich meine, sie mützte Ihnen ein Trost und ein Gluck in
Ihren Leiden sein." ^ . ,

Die Ilse ?" stieß sie hervor. „4-ie bereitet mrr ge¬
rade "den meisten Kummer von meinen Kindern ! Hennmg

hat seinen Beruf , und er ist dazu geschaffen, ,Mc
zende Heirat zu macken: Wokfgang m.t ,e,ne>, utz st
Neigungen wird er nicht schwer werden sich *«»
zu schlagen, er wird sich nicht jcheuen, selbst - re,
wenn es sein mutz, er ist gar nickt wre der <2 "Da
nerals von Telken, und ich habe es langst aufF trn jeh,
mit ihm zu befassen. — Aber , was wird aus „No
ich einmal die Äugen geschlossenhabe ? S,e <« pvfinb ,
sein müssen, einen Platz als St .ftsdame zu « Ss ihn c

„Wenn sie nicht vielleicht heiratet, " fiel er Cie
Da lachte sie schritt auf . ..Wer von unser' J,e „ ,

genossen wird ein Mädchen w,° dre Il,e . ohn V °
ohne Schönheit und Distinktion, ja, ôIjttc  ^
schmack und dazu ohne einen Funken von ckhrgl̂
Er mützte gewärtigen , datz. die Kammeriungfcr ^ "
mehr Eleganz besitzt als sie - Oh wenn ,ch m-' »
nicht hätte , ich stürbe vor Herzeleid. Achtung

„Gnädige Frau, " sagte er mit EntfM ^ te l
düffcn jetzt nicht mehr sprechen, es schadet ^düffen letzt mau meyr « Ja
war auch von der Anstrengung völlig ericho? ifnbete.

Warum erzählte die stolze Frau ihm da»
ihn ganz autzerhalb ihrer Sphäre stehend betra Arde i
Stanvesqenossen gegenüber würde 're ihre I .« ttnsterb,
rücksichtslos blotzoestellt laben . Er , war inj »n Her
ja bloß der Arzt, der seine Kenntmsse nerwan» ü,em tz-
zu verdienen, und das „Geldverdienen jtant
der Achtung der Frau Generalin von Telle- ejjetMn

Deren fieberglühende Augen hatten sich ge? l̂ nocnb,
»srtff ’wi« m  1

Er maß ihr Fieber und saß währenddem. ' Men h
achtend neben ihr. Dann , als sie eingeschlafe« ^ i
er den Lampenschirm, datz ihr Lager m 4 > imm<
blieb , und entfernte sich leise.L» ullu ' ' . i t

Ms er burch bas Vorzimmer schnll. war ^
Tellen so sehr in seine Bücher vertieft , daß tta» <x
einmal bemerkte. Draußen empfing ihn Ctzru ch.- ^

„Können wir nickt einen . Augenblick m - ^
treten ?" fragte er, „ich möchte em paar W-« £ tt  ^
sprechen."



_ h»utfchkslv
R ^ - nhagen , 10. Mai . (W.T .B .) Nach Peters-

itunaen ist die Erkrankung des Krieg,sministecs
derart , daß er sich gezwungen sehen dürfte, die

he-~ Kriegsministeriums für unbestimmte Zell voll-
^ aus" den fänden zu geben, sämtliche Vorträge bei

.(jjotö wr" den abgesagt.
Miljukow 12  Stunden in Haft.

tze r t l u. L. Mai . >zb.) Dem . Lokalanzeiger" wird aus„„ . . Während der letzten P -lcrsburger Un
- »>.rde M i l j u ko w nn Automobil unter dem Bor

_ ' _ . £ aj . c. tf r. ;„ s ; . fl» « « -« ,
,Ä°lm SkmUdet:

miirfrc 2J211j ***- — . . .
„hafrrt, daß auf seinen Befehl hin die Massen beschossen

^ seien Innerhalb des Arbeiterrats wurde ein energischer
^ ' q.machl. M i l j u ko w v o r G er i cht zu st e l l e n.
' de dnngmde Vorstellung der Rezicrung hin wurde der
L«l,ene Minister nach zwölsstündigcr Haft wieder frei.
ßwL Ein ähnliches Sckncksal traf den Dumaabgeordneten

iichke witsch,  weil in seinem Sanitätsamomobil
Siffrdjii(4»e Broschüren gesunden wurden. Auf Veranlassung

Jmllzminrsteis Kercnsky wurde er wieder freigclaffen.
Kaufende Englandfeindfchaft in Rußland.
lB - rlin  8 Mai . Der Stockholmer Sonderbcricht-
«njxcc der '„Voss. Ztg ." schreibt: Ein Neutraler , der
.- -.dura am Freitag verlassen hat. erzählte mir daß

K am Mittwoch als auch am Donnerstag dort e- tra-
nd em o n st r a t i o n e n gegen Amerika und  ch " .g-

»attaefunden haben. An der Ecke des Newski-Prospetrs
der Gartenstraße versammelte sich eine Menge und durch¬
unter Vorantragen einer schwarzen Flagge die Daupt-

mhf  unter Rufen : „Nieder mit den Vereinigten
uLj " n und England !" An der Troitzii-Brücke vor

britischen Botschaftsgebäude demonstrierten ebenfglls meh-
, hundert unter der schwarzen Flagge und ähnlichen Rufen,
lt Mühe gelang es den dfe Botschaft bewachenden tMi-

und Militär -Patrouillen , die Menge zu zerstreuen,
britische Gesandtschaft in Stockholm lieh gestern abend

'i-cnska Telegrambyran" erklären, es sei kein wahres Wort
den Zeitungsmeldungen. die britische Botschaft in Pe-

ckurg werde von Truppenabteilungen und Maschinenge-
ineii"geschützt. Mein oben erwähnter Gewährsmann er-
irt dem gegenüber, er habe selbst am vorigen Mittwoch
nd durch den Toreingang zur britischen Botschaft am
.wanenkanal im Botschaftshof drei Maschinengewehre auf-

. .« stellt gesehen. Bezeichnend ist ferner, daß Bucha nun
mnch» ! ^ betbcn letzten Botschaftsempfängen im Mannepalais

wodurch das bisher nicht bestätigte Gericht
ander, ist. das; er ins Ausland geflüchtet sei.
Von den Petersburger Tageszeitungen waren es m

litev Zeit nur noch „Rowoje Wremja" und „Birhewifa
-domosti" , die die britischen politischen Interessen in Rutz-

vertraten. Nun hat auch die letztgenannte Zeitung
ne unzweideutige Absage nach London  g e -

®!ut* jchtet,  indem sie in ihrer jüngst hier angelangten Nummer
^ '" . örtlich leitartilelt : „ In der befreiten russischen Press- er-
~CI, ' killen bereits Töne, die eine Dissonanz in jenen lieblichen

j etlichen Choral der russisch-bri1isck>en Freundschaft hinem-
ffufi» den in den früheren selbstherrlichen zensurlrchen
. eilen die offiziellen russischen Stimmen zu ssngen pflegten,lassen -/ttiS*  HAI«'am T 1««* htTWion

3n’
dem
ätigtei;

Diese neuen Töne bilden eine Kritik des früheren offl-
er  f [eilen Götzendienstes, der für Rußland den Götzen Eng-

»fj ff« *) geschaffen und in dessen Opferflammen Wurde und
.^! iitereisen des großen russischen Volkes zugrunde gingen, -t as

da« 1 eireite russische Volk kann und wünscht sein Recht auszu-
chw« durch Götzendienst, nicht dadurch, daß es vor

^ em„großen Alliierten" den Boden mit der Stirn berührt
Eas 1 der dessen Botschafter für ihm unangenehme Zeitungsartikel
*9 " in Lntslbuldigung bittet und sich in Sklaverei verkaust,
an » is st- die dritte Generation für jene Pfunde Sterling , dre
nn». ! » Alliierte, wohlverstanden, zur gemeinsamen Verte,digungs-
aul> ajje beigetraaen hat." Es sei nur zu begreiflich, schließt der

ferst scharfe Aufsatz, daß die freie Kritik eines freige-
>ldenen Volles hie amtlichen imperialistischen Kresse Eng-

« alarmiert.

Kein neuer Winterfelvzug.
Wien,  10 . Mai . Das „Neue Wiener Journal"

hgraphicrr aus Genf : Im Heeresausichußde- französischen
«nats gab am Samstag der Kriegsminister auf eine An-
»ge. ob dir Zeitungsnachricht richtig sei, wonach ein neuer

t ^ Hsstiterfeidjug von den Alliierten in bestimmte Aussicht gr¬
immen sei, eine verneinende Antwort.

Vo!

Frankreichs Angst vor einem balvige » Frieden.
Berlin,  10 . Mai . Laut „Boss. Ztg ." hat die fran¬

zösische Regierung beschlossen, den Minderheitssozialisten die
Pässe nach Stockholm zu verweigern. Der Beschluß der
Pariser Regierung zeige die große Unruhe, die sich der fran¬
zösischen Presse seit dem Bekanntwerden des Beschlusses des
Petersburger Arbeiterrats zur Friedensfrage bemächtigt habe.

Unsere Beziehungen zur Türkei.
Konltantinopel,  6 . Mai . (W.T.B .) In einer

Besprechung der Resse des Großwesirs Talaat Pascha schreibt
„Sabah " : Tie aus Berlin , Wien und Sofia hier einge¬
troffenen Nachrichten besagen, daß die Unterredungen, die
der Eroßwesir dort hatte , sehr herzlich warem Das Er
gebnis derselben ist, daß die vier Verbündeten in allen Fragen
vollkommen einig sind. Obwohl nicht anzunehmen war,
daß dem anders wäre, sichert die Prüfung dieser Fragen in
privaien Unterhaltungen den interessierten Parteien große
Vorteile. Da die Feinde mit Waffengewalt ihre Ziele
nicht verwirklichen können, bauten sie ihre Hoffnungen auf
Zwischenfälle, indem sie eine Revolution in Deutschland und
Unstimmigkeiten zwischen den Völkern her österreichisch-unga¬
rischen Monarchie und eine Trennung der Türkei und Bul¬
gariens und ihrer Verbündeten in Rechnung zogen. Die Zeit
hat leine dieser Hoffnungen verwirflicht. Die Reise .̂alat
Paschas und die Kundgebungen anläßlich derselben zeigen
klar, daß die Hoffnungen der Feinde, die uns hetreffen, gleich¬
falls unbegründet find. Die Bande , die uns einigen, be¬
ruhen auf der Verteidigung unseres Daseins gegen die Er-
oberungsabfichten unserer Feinde und auf Erlangung eines
ruhigen Friedens , derartige Bande können niemals ihre
Kraft verlieren.

Das Elend Rumäniens.
Die „Times " bringt einen Bericht aus Rumänien, der

die Zustände in den nicht besetzten Teilen des Landes in
einem sehr traurigen Lichte erscheinen läßt. Jassy, die neue
rumänische Hauptstadt, ist mit Flüchtlingen überfüllt und
immer neue strömen hinzu Die Flüchtlinge, die ohne Be¬
schäftigung find, lauien ziellos durch die Straßeuund Hungers¬
not und Elend steht vor der Tür . Fleisch ist selten geworden,
Backwaren völlig verschwunden. Viele Restaurants sind
geschlossen, io den offenen Lokalen sitzen dreGästean langen Tafeln,
um sich, so gut es geht, in ihrer Phantasie zu wärmen und
zu nähren. Die langen Reihen der hungrigen Männer,
Frauen und Kinder, die vor den Bäckereien warten, bieten
einen traurigen Anb.ick. Die Menschen auf den Straßen
sind nicht nur unterernährt, sondern auch ganz unzureichend
gekleidet und waren der strengen Winterkälte, die bis aus 20
Grad unter Null fiel, schutzlos prcisgegebcn Der Mangel
an TrovSportmiktelo verhinderte die Zufuhr von Kohlen und
Nahrung Das Vieh ist auS Futtermangel gestorben, fodaß
man Hunderte von Tieren tot oder sterbend auf den Feldern
liegen sehen kann Schrecklich ist der Umfang, den die
Seuchen angenommen haben. Tausende von Kranken sind
nach Rußland geschickt und dort sind die Spitäler überfüllt.
Unoerantworllicherwrise hat man auch vor dem
Einzug der Deutschen die Kranken von Bukarest nach
der Moldau transportiert , wobei durch die Transport-
fchwicrigkeiten ungefähr 40 Prozent unterwegs liege» blieben
und sehr viele starben.. Die in Jassy ankamen, fanden kein
Unterkommen. Flecktyphus, Typhus und Cholera fordern zahl¬
reiche Opfer.

Zur Neuorientierung.
Berlin.  10 . Mai . (W.T .B .) Der Verfajsungsaus-

schuß des Reichstages nahm mit sechzehn gegen neun Stimmen
die fortschrittliche Entschließung zur Frage des Reichstags-
Wahlrechtes in der nachstehenden abgeänderten Fassung an:
Der Reichstag beschließt, den Reichskanzler Zu ersuchen, dem
Reichstage alsbald einen Gesetzentwurf vorzulegen, welcher
bestimmt, daß bis zu einer allgemeinen neuen Festsetzung
des Verhältnisses der Wählerzahl zu der Zahl der Abge¬
ordneten die Wahlkreise mit einem besonders .starken Be¬
völkerungszuwachs, die ein zusammenhängendes Wirtschafts¬
gebiet bilden, eine entsprechendeVermehrung der Mandate
unter Einführung der Verhältniswahl für diese erhalten.

€i« mitlionenscbwindel Ir»Italien.
Ter italienische Theaterimpresario Luca C o r t c se. der

Begründer der Zeitschrift, „Der Thyrsus", ein vertrauter
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„Mein Zimmer ist eine stähle, kalte Kammer, und der
utz ist von den Wänden gefallen. Wenn Sie mit mir
Zechen wollen, müssen Sie schon so freundlich sein, sich

Treppe hinauf in Fräulein Ilses Zimmer zu bemühen."
„Das geht doch nicht. Das würde Fräulein Ilse nicht

» sehen."
„Rot kennt kein Gebot !" sagte sie kurz. „Wenn uns
md sprechen will, so bleibt uns nichts anderes übrig,
ihn auf den Boden zu führen." '
Sie schritten eine knarrende Treppe mit ausgetretenen

tt -tufen empor. Christine leuchtete sorglich mit der Küchen-
ilmpc voran . Ihr Licht fiel hell auf ihr Gefichft es hatte
-ieder seinen harten , entschlossenen Ausdruck. Lie gingen
ttrch einen tahlen Bodenraum , der sauber gefegt und ge-
Ijeucrt war. Dadurch traten die morschen Stellen der

- -telen um so mehr hervor, und an den Balken entdeckte
non sogar im Vorbeischreiten und bei der ungewissen Be-

„ Achtung das zerstörende Wert der Holzwürmer. Christine
"inete die Tür einer Giebelstübe und sie traten ein.

Während .sie eine einfache Lampe von Milchglas cnt-
Inbete, blickte er in dem ziemlich weitläufigen Zimmer

M̂ iher. Cs hatte nur wenige schmucklose Möbelstücke und
a» Diirbe unwohnlich kahl angemutet haben, wenn auf dem
°M«nsterbrett nicht ein ganzer Blumenflor üppig gegrünt hätte,

kleiner Nähtisch stand davor, und auf ihm blühte in
Glase ein Strauß der letzten Herbstblumen.

fW nie

■ m i
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denlt, hier oben befinden sich die Möbel aus des Herrn
Salon . Wir müssen es immer sehr geheim halten, wenn
wir — — etwas zu verlaufen gezwungen sind."

(Fortsetzung folgt.)

ein
ii>finetn

Christine trug einen fteiflehnigen Lederstuhl, mit zer-
°!>«ne,i Polstern herzu, und den Blick des Professors auf-
^gend, sagte sie:

tinti
:

,, - ie wundern sich, Herr Professor, daß im Vergleich zu
Uen hier alles so einfach ist. Aber das ist nun einmal

. Dies hier sind die Möbel au- meiner früheren Stube,
immer noch besser als kahle Wände."
„Sie hätten eine bessere Verteilung der suchen vvr-

kle™«n sollen. Mit dem Ueberfluß au- der Wohnung der
ii> ^au ^eneralin würden Sie des gnädigen Fräuleins Zimmer

* ■’ gemütlich Herrichten können."
MF » »Nein!" unterbrach sie ihn lebhafter, als es sonst ihre

war. „Das geht eben nickt. Die Frau Generalin

Mein ßerzenskräuflein !*)
Ich hatte einen sonderbaren Traum. Und ich träumte

ihn "mit offenen Augen in einem wunderschönen Walde.
Die Böglein jauchzten, Käferlein summten und zirpten, ein
Ouellchen lachte immerzu so silberhell irgendwo versteckt.
Die jungen Blätter flüsterten kosend mit dem Mailüftchen.
Die ehrwürdigen Bäume nickten schmunzelnd mit dem Haupte
und selbst die tausend Tauäuglein der jungen Hälmche»
blicken so schelmisch verständnisvoll. Es galt alles mir. Mir
wurde so wundersam, daß ich mich im Busch versteckte,.
Und als mir Frau Sonne gar so schelmisch in die Augen
sah, machte ich sst eilig zu. Und da sollte ich nicht träumen? !

Mir wuchs ein Kräutlein im Herzen, so wonnig, zart
und duftend. Und es wuchs und gedieh gar schnell. Ich aber
sprach zu ihm: „Du bist ein Unkraut." Da lacht cs silber¬
hell und fragt : „Ei, warum denn? So reiße mich doch aus."
Ich sage zu ihm: „Du wächst, ohne daß ich dich säte, und
gedeihst, ohne daß ich dich pflege. Das tut nur Unkraut."
Und unwillig wollte ich es ausreißen. Aber da mußte
ich bald merken, daß es nicht ging : „Lin echte- Unkraut,"
murrte ich. Dann blieb es still, und ich, wollte jchlafen.
Da kommt wieder da- helle Lachen, daß es mir ganz wohl
wird, und ein Glockenstimmchen sagt : „So pflege mich doch,
und ich werde ein schöne Blumo." Ich war schon gar
nicht mehr böse. „Wie kann ich dich pflegen, habe ich
doch noch nie ein Blümchen gepflegt." ,,O, das ist leicht,"
rief das Kräutlein Machend, „gib mir einen Namen und
alles ist gut." Da lachte ich. ich glaube ganz verächtlich:
„Ich will dich Distel nennen." Doch war mir das nicht
ernst, ich hatte das Kräutlein schon zu lieb. „O," sagte das
Kräutlein stolz, „ein solcher Name nützt nichts. Weiht du,

*) Von einein nassauischen Leutnant, den das feindliche
Eisen traf , und der nun in fremder lEite schlummert.

Freund des großen Gabriele d'Annunzio,  ist , wie
wir bereits turz meldeten, .wegen eines Riesenschwindels ver¬
haftet worden. Unter dem Vorgeben, daß er die nationale
Bühne von Grund aus erneuern und herrlich auferstehen
lassen wollte, hatte Cortese die Gesellschaften der Tina di
Lorenzo, der Irma und der Emma Gramatica und andere
aufaekauft und mit den ersten Dramatikern Verträge abge¬
schlossen. Auch, eine Luiusdruckerei hatte er in Mailand er¬
richtet. Zu einer Verwirklichung seiner hochfliegendenPläne
kam es indessen nicht. Dafür lebte Cortese für seine Person
verschwenderisch, sardanapolssch,. Jetzt ist er in Mailand
wegen Millionenbetrügereien verhaftet worden. Ganz Ita¬
lien stehr unter dem Bann dieses sensationellen Ereignisses.
Nebenher geht ein grotesker Heereslieferungsskandal, in dem

ach den bisherigen Andeutungen in der Presse auch das
triegsministerium verwickelt ist.

Luca Cortese. der Held dieser Affäre, ist der Sohn eines
kleinen Beamten im Kriegsminssterium. Vor vierzehn Jahren
entlief er dem Elternhause, wurde Schauspieler, brachte es
jedoch nicht über den Statisten hinaus. Trotzdem bewahrte
er dem Theater seine Traue . Durch Diebereien und Betrü¬
gereien hatte er sich das Anfangskapital für seine Zeitschrift
erworben.

Irgendeinen Gewinn brachte der „ Thyrsuss' nicht, er¬
forderte aber ungeheure Zuschüsse. Namhaften Politikern,
Schriftstellern, Staats - und Hofwürdenträgern, Gelehrten usw.
ging ec kostenlos zu. So erreichte es Cortese, daß ihm die
Sympathien , die Herzen und die Börsen zuflogen. Keiner
seiner Freunde, auch die Polizei nicht, hatte einê Ahnung, daß
dieser Mäzen im Verbrecheralbum mit seinen Taten aus der
Vergangenheit einen großen Platz ausfüllte. Ein Ordens-
segen ergoß sich über ihn, bei Hofe ginhi er aus und ein, und
mancher Staatsmann fühlte sich geschmeichelt, wenn er die
Gunst des „Conte" Cortese erlangte. Daß er den begehr¬
testen Schauspielerinnen Schneiderrechnungenbezahlte, auch
wenn diese über 60 000 Lire hinausgingen, wollte nicht viel
besagen. Bei hervorragenden Erstaufführungen schaffte er
die kostbarsten Gewänder herbei. Geld schien ihm Chimäre
zu sein. 1 ...

Die Verhaftung Corteses, der auch ein gefälschtes Offl-
zierspatent besaß, fand in Mailand , in der Halle eines der
ersten Gasthöfe statt. Von dort wurde er mfl seinen fünf
Sekretären nach Rom gebracht. Wie dieser Mann zu den
Millionen gekommen war . mit denen er herumwarf? 'Auf
die denkbar leichteste Art . Im Kriege Italiens gegen die
Türkei verschaffte er sich Verbindungen mH maßgebenden
Leuten im Kriegsministerium und wurde — Heereslieferant.
Dies Geschäft warf noch mehr mit dem Beginn des italienisch¬
österreichischen Krieges ab, zu dessen Schürern  Cortese
gehörte. Ein ebenso dummer wie genialer Streich tostele
ihm schließlich die Freiheit . Vor einiger Zeit wurde er in
Varese mit einem gewissen Herrn Piatto bekannt, der wie
ein Zwillingsbruder des Herrn Diatto . eines Großindustriellen
in Turin , aussah. 'Zwisehen Herrn Piatto und Diatto be¬
stand nicht nur eine merkwürdige Aehnlichkeit im Ramen.
sondern auch im Gesicht. Cortese nahm Herrn Piatto mit nach
Rom und stellte ihn als den Herrn Diatto in der Direktion
der Landwirtschasts- und Kreditbank für Latium vor. Für
gefälschte Wechsel und Anweisungen auf den Namen des
Herrn Diatto zahlte die Dank sofort anderthalb Mllionen
aus. Als sich die Summe um weitere viereinhalb Millionen
erhöht hatte , erlaubte sich die Bankleitung eine Aufstellung
nach Turin zu schicken und erfuhr, daß sie das Ovser einer
bösartigen Fässchung geworden war. Run ist die Bant v e r -
kracht.  Tausende von kleinen Eristenzen sind um ihre Er-
sparnssse gebracht. Erst kürzlich gab Cortese ein Festmahl
zu «äjroi des falschen Diatto . bei dem es ihm. auf Mhlreiche
neue Heereslieferungen ankam. Auch mehrere Freunde des
genialen Schwindlers find verhaftet worden.

Cokakr und vennisedlrr Cell.
Limburg,  fern 11. Mti 1917.

Ta « Eiserne Kreuz.  Dem Gefleitm Josef
@iooi,  Sohn des SchreiliermeistersJosef Groos von hier,
wurde auf dem w'stlichrn Kriegsschauplatz für hervorragende
Tapferkeit 6a« Eisern« Kreuz verstehen.

*** Dir Papiernvt des Zeitungsgewerbes.
Die Vereinigung großstädtischer Zeitungsverleger, der die ge¬
samte Berliner Presse angehört , hat an den Reichskanz¬
ler  folgendes Telegramm  gerichtet : „Euer Lrzellenz
erlaubt sich die Vereinigung großstädtischerZeitungsverleger
ganz ergebenst milzuteilen, daß die dringendste Gefahr
besteht, baß infolge Papier mangels  die Berliner

ich will einen Namen haben, wie ihn die schönen Menschen¬
kinder haben, die mit den blauen Augen und den langen,
goldnen Haaren ." „Einen Mädchennamen also," sagte ich
verwundert. „Ja , einen Mädchennamen, aber der des atter-
schönsten muß es sein, sonst kann ich doch nicht blühen." Ich
sann und sann, doch konnte jch nicht die Schönste findeir.
Das Kräutlein wartete gedulbig und ward größer und
größer . „Ick weiß nicht, welche die Schönste ist," sagte ich
endlich. „Besinne dich doch." bat es schmeichelnd. „Er¬
zähle mir von deiner Blüte, " sagte ich. „ vielleicht fällt
mir derweilen die Schönste ein." „ Sobald du mir einen
Romen gibst, blühe ich," erzählte das Kräutlein, „meine
Blüte ist blutrot , sie leuchtet Tag und Nacht und dufllot
gar so schön, und alles nur für dich und für chas schönste!
Mädchen. Und meine Blüte nennt man Liebe." Da sann
ich von neuem hin und her, quälte mich, -daß mir der Kopf
wehe tat und fand die Schönste nicht. Da war mir gar
fo bang. Und ich srug voller Angst: „Und was wird,
wenn ich den Namen nicht finde?" Da ward das Blümlein
traurig und sprach: „Dann muß jch verkümmern. Ich muß
verdursten und verdorren, bekomme harte , scharfe St "^ ^ -
die dich quälen bis du stirbst. Besinne dich doch, besinn dich
doch." Und das arme Kräutlein weinte. Und ich wemte
mit ihm, so sehr, daß ich zu suchen ganz vergaß. —

Da dringt ein scharfer Knall an mein Ohr. daß ich
erwache. Der weihe Rauch einer Granate schleich^ träge
durch den Wald . Da Weiß ich. warum ich die schönste
nicht finden kann. Es ist jp Krieg, und ich bin so weit,
ach. so fern von ihr. Wer die Vöglein jauchzen noch
immer und mit ihnen die ganze Natur . Und noch einmal
suche ich mein Herzensträutlein im Traume und flüstere
ihm zu: „Gedulde dich noch ein Weilchen, dann kannst du
herrlick blühen. Oder ich sterbe bald und du mit mir,
so jung und frisch wie ich, für deine Schönste,." —

Da weinte es nicht mehr. Dann aber sprang ich auf.
Der Wald ward still. Die Tonne ging zur Ruh.^und nur
die alten Kronen rauschten ihr ewiges Lied von Sehnsucht
und Sterben . Ich aber stand auf Posten die ganze Nackt,
hart vorm Feinde. Und immer nickte mir mein Herzens-
kräutlein zu.



Zeitungen in den letzten Tagen dieser Woche, spätestens'
anfangs nächster Woche nicht mehr erscheinen
können.  Mit Rücksicht auf die verhängnisvollen
politischen  F o lg en, die das Nichterscheinen der großen
Berliner Tageszeitungen für unser Vaterland notwendiger¬
weise haben mutzten, bitten wir Eure Erzellenz, die Nachge¬
ordneten Stellen sog,eick anweiien zu wollen, das Erforder¬
liche für die Papierversorgung unserer Zeitungen zu tun, ins¬
besondere die Druckpapierfabriken mit den unbedingt er¬
forderlichen Kohlenmengen sogleich zu versehen." — Die Ge¬
fahr ist auch für die Provinz- und Lokalpresse groß. Ein
Lokalblatt unseres Regierungsbezirks mutzte seinen Umfang
bereits auf zwei Seiten täglich beschränken.

Auf obiges Telegramm hat der Reichskanzler folgendes
geantwortet: Die Reichsleitung hat fortgesetzt alle erdenk¬
lichen Bemühungen aufgewendet, um die Tageszeitungen mit
dem erforderlichen Druckpapier zu versorgen. Der derzeitige
Mangel an Zeitungspapier ist auf die Schwierigkeiten der
Kohlenversorgung zurüchuführen. In dieser Hinsicht mutz
in erster Linie für die ausreichende Belieferung der unmittel¬
bar im Landesverteidigungsinteressetätigen Rüstungsindustrie
gesorgt werden. Die Reichsleitung'ist im Zusammenwirken
mit der Heeresverwaltung dauernd bemüht, auch den übrigen
kriegswichtigen Betrieben, in denen die Zeitungspapierfa¬
briken gezählt werden, die nötigen Kohlenmengen zur Ver¬
fügung zu stellen. Die Zeitungspapierfabriken sollen' ins¬
besondere in gleicher Weise wie Papierfabriken, die Spinn-
papier Herstellen, mit Kohlen beliefert werden. Die Ver¬
handlungen wegen des besonders fühlbar gewordenen Aus¬
falles der böhmischen Braunkohlen haben das 'Ergebnis ge¬
habt, daß die sofortige Wiederaufnahme der Lieferung böh¬
mischer Kohle in dem bisherigen Ausmaße zugesagt worden
ist. Bei dieser Sachlage steht zu erwarten, daß die Zei¬
tungspapierfabriken mit den nötigen Kohlenmengen versehen
werden können. Ich bin überzeugt, daß. Ihre Vereinigung die
Eesamtiage und insbesondere auch die Notwendigkeit, vor
allem die Rüstungsindustrie ausreichend mit Kohlen zu be¬
liefern, richtig würdigen und ihrerseits darauf Bedacht nehmen
wird, diesen Verhältnissen dadurch Rechnung zu tragen, datz
sie ihren Popierverbrauch nötigenfalls vorübergehend auch
über den Rahmen der gesetzlichen Einschränkunghinaus ein¬
schränkt. '

*** Einmachezucker.  Die Reichszuckerstelle hat
Richtlinien für die Berkeilung des EmmachezuckerS festgesetzt.
Es hat sich ermöglichen lassen, in diesem Jahr statt der
ursprünglich vorgesehenen 600 000 Doppelzentner 900 000
Doppelzentner für die häusliche Oostverwertungbereitzu-
strllen. Wenn Kommunalverbändr den ihnen überwiesenen
Einmachczucker nicht vollständig auSgeben, sondern einen Teil
davon zur Herstellung von Brotaufstrichmitteln verwenden
wollen, so bedürfen sie hierzu der Genehm guvg der LandeS-
zentralbehörden Sie müssen außerdem dev Nachweis führen,
daß eS nach den Verhältnissen ihres Bezirkes nicht zweck¬
mäßig ist, den ganzen für die häusliche Obstoerwertung zu-
gewiesenen Zucker für diesen Zweck zu verwenden. Einmache-
zuckrr soll nur den Haushaltungen, nicht aber an einzelne
Personen ohne eigenen Haushalt und an die Haushaltungen
wieder nach der Zahl der HauShaltüngsanzehörigen abgegeben
werden, Dabei werden, w>e im Vorjahr, die Obstgartenbe-

,besitzet bevorzugt Eine Nochmalige Zuteilung von Emm ache¬
zucker im Herbste auS der nenett Ernte wird in diesem Jahre
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nicht stattsinden, dagegen soll eS den Kommunalverbänden
gestattet fein schon jetzt aus ihren Zuckerrücklagen Einmachc¬
zucker zu verteilen. Den Verbrauchern, die schon jetzt Einmachc¬
zucker beziehen, wird der Munbzucker entsprechend gekürzt.

*** Erhöhte Flcischrate und Vegetarier.
Bon der E,Höhung der Flrischrale haben die Anhänger deS
Vegetarismus gar keinen Nutzen. Müssen sie die Verminde¬
rung von 300 Grawm Brot in Kauf nehmen, so können sie
eS nicht verschmerzen, daß sie, die Anhänger der „bfutloftn“
Nahrung, für den ReichS-Fleischzuschuß„bluten" müssen. In
einem Aufsatz der Zeitschrift „Vegetarische Wart  e"
gibt Dr. med. O . Wanderer  dem Empfinden der Ver¬
fechter fleischloser Ernährung Ausdruck. Es heißt da: „Der
Rtichs-Fleischzuschuß wird auch von den Steuern der vegetari¬
schen Reichsbürger bestritten Und da dünkt es uns nicht
mehr wie recht und billig, wenn das Reich den Ernährungs-
ämtern die Möglichkeit gibt, die durchaus gerechte Forderung
der Nichrfleisqesser um ausgleichende Berücksichtigung zu er¬
füllen. Ich zweifle nicht, daß dann auch dir einzelnen kleine¬
ren VerpflkgungSverbände davon Gebrauch machen' und für
die Vegetarier gewisse Ersatzkarten geben werden, zumal eS sich
nur um eine verhältnismäßig kleine Anzahl von Menschen
handelt. Uebrr die Berechtigung dieser Forderung einer Aus¬
gleichung braucht wohl mit niemandem gestritten zu werden."
Dann weist der Verfasser auf einen Befehl(von Anfang März
d. I ) einer Militärbehörde hin, nach der den jüdischen
Mannschaften,  die sich auf ihre ReligionSgrsetze berufen,
die „Menage-Befreiung" gestattet sei. Dann heißt eS weiter:
„Leider wird aber nach all dem, was mir bekannt ist, solche
Rücksicht auf die Vegetarier - Soldaten  noch lange
nicht genommen. Sie gehören eben keiner „staatlich aner¬
kannten Religionsgemeinschaft" an, deren(Regeln und Ge¬
bräuche Fleischmeidung fordern. Zwar die englischen Hindu-
Soldaten in unseren Gefangenenlagern werden von unseren
Behörden rituell ernährt,  obwohl auch sie keiner„staat¬
lich anerkannten Religionsgemeinschaftangeboren. . Unsere
deutschen Vegetarier Soldaten sind zurzeit völlig abhängig von
der Art und Weise, wie der zufällige Kompagnicsührerihren
Vegetarismus beurteilt, oder welcheS eüung der Stabsarzt,
dem sie zur Entscheidung oorgcführi werden, zu ihrer Lebens¬
weise einuimmt."

^EincEntscheidungvongrundsätzlicher
Bedeutung  fällte das Kölner Schöffengericht in der Frage
des Nahrungsmittelverbrauches der Selbstversorger. Eine
Ackerin aus Stammeln hatte Fleisch über dir ihr zustehende
Höchstmenge aus der Hausfchlachtunz entnommen, da» sie zu
einem Verwandten nach Köln schaffen wollte, weshalb sie un¬
ter Anklage gestellt wurde. Der AmtSanwalt führte auS, es
sei eine Frage, ob der Selbstversorger eine bestimmte Menge
Fleisch immer vorrätig halten müsse und ob er nicht rationirr-
lich in der Woche mehr verzehren dürfe als ein Fleischmarken¬
inhaber. Nach seiner, des Amtsanwalts Anficht, dürfe er da»
Fleisch verzehren, wann er wolle, und dürfe auch die ihm zu-
stehende Menge ohne besondere Genehmigung entgeltlich oder
unentgeltlich abgeben. Bon dem anderen aus der HauSschlach-
tung stammenden Fleisch dürfe er allerdings nichts ohne Mar-
ken abgebrn. Das Gericht schloß sich diesem Standpunkte an

Amin Töchterschulee. U.
Zu einer

und war der Auffassung, daß. wenn jemanden aus \
schlachtung ein halbes Schwein zustehe, ihm nicht
werden könne, daß er nun jeden 3kg nur ein halbZ
verzehre. Der Sclbstsersorgcr habe auch keine weiteren£3
an Fleisch als auf die ihm zuikehende Menge. Es ja
verständlich, daß man die allgemeinen Beschränkung
noch mehr «uSdehncn dürfe. Die Angeklagte wurdc
sprechen. |

** * D i e deutschen Sparkassen.
März h. l trotz der Zeichnung auf dir KriegsanliD
starke Zufluß zu den Sparkassen angedouert. Rach(,„1
tistik des «intsblattes des deutschen Sparkassenverbgg^
„Sparkasse," beträgt der Zuwachs im März 160
gegen 140 und 150 Mill. Mark im gleichen Monat M
den Borjahre Damit hat der Zuwachs für das erfstj
reljahr bereits die erste Milliarde überschritten. Er >
1060 Mill Mark, gegen 940 bezw. 880 Mill. Mark j,i
gleichen Zeit der beiden Vorjahre. Die günstigen Folg«,/
Verhältnisse haben sich bereits bei der letzten Zeichnungj
bei der die Sparkassen mit 3200 Mill Mark stärkert
brteiligt waren.

"Ui*** 1 25000 Zivilanzüge für Gers
mittelte.  Die Reichsbekleidungsstelle läßt nach
Meldungen 125 000 Zivilanzüge von den deulschen
kleidrrfabriken anfertigen, um sie der weniger bemitteltes
völkerung zu billigen Preisen zur Verfügung zu stellen
Arbeitgeber-Verband der Herren- und Knaben-Kleider-
kanten Deutschlands hat zu diesem Zwecke eine Stoffvert«
stelle mit dem Sitze in München errichtet.

k.

Gießen, 10 Mai. Am Montag entgleiste der Pm
zug 4274 bei Km. 30,4 zwischen Wetkerfeld und Bi
in der Weife, daß durch einen von ruchloser L
aufgelegten  S chi en en n a g el die Maschine und
folgende Viehwagen entgleisten, wobei die Maschine vollj
zum Umfallen gekommen ist, der Viehwagen sich zur
aus die Seite legte, während die Personenwagen im s
das auf 40 Meter Länge verschoben wurde, verblieben.
Lokomotivführer wurde leicht verletzt, sonst kamen
keine Verletzungen an Personen vor. Im Viehwagen besä,
sich3 Kühe, wovon eine so schwer verletzt wnrde, daß sst
Unfallplatz abgeschlacheet werden mußte. Wie oerlauiek,
als mutmaßliche Täter von der Polizei ein 12 jährig
Junge  auS Ruppertsburg und einF r a n z o se v er h»
t et worden. — Die Königl. Eisenbahndireklion
furt a. M. hat aus Anlaß der Transportgefährdung
Ermittlung der Töter eine Belohnung von 500 Mk. ausps,
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Ausgabe von Lebensmitteln.
Grieß und Grauste«.

In den nächsten Tagen werden in den hiesigen Lebens¬
mittgeschäften Weizengrieß und Graupen zur Ausgabe kommen.
Der Bezugsabschnitt Nr. 7 ist bis Samstag abend in einem
hiesigen Lebensmittelgeschäft abzugtben. Die von den Ge«
wcrbetrribenden gesammelten Abschnitte müffrn bis Montag
mittag im Rathaus« Zimmer 11 adgeliefert sein. Nach Zu¬
teilung der Waren kann mit der Ausgabe begonnen werden.

1 Pfund Grieß kostet 28 \ ^fd . Graupen 30 Pfg.
Getrolönets Äüvert.

ES steht der Stadtverwaltung noch eine Menge getrocknet«
Rüben zur Verfügung, welche ebenfalls in den nächsten Tagen
ausgegeben werden soll Ein Pfund getrocknete Rüben kostet
62 Pfg. Da 1 Pfd. getrocknete Ware in aufgeweichtem Zu¬
stande mehrere Pfund gibt, stellen sich die Rüben als ei« ver°
hältuißmäßig billiges Nahrungsmittel dar.

Gewerbetreibende, welche den Verkauf der getrockneten
Rüben übernehmen wollen, können ihre Bestelltrügen im Rat¬
hause Zimmer Nr . 5 abgeben.

Limburg(Lahn), den 10. Mai 1917. 11(110
. StadMcho» Ledmttmittel-Amt._

Mitgliederversammlung
am Freitag , de» 18. Mai , abends 9 Uhr in der
Schule, Parkstraße  11 —13, Zimmer 4, mit der

ÖfllO
Münz & Brühl,

Limburg (Lahn). Stefanshügki

Tagesordnung
1. Bericht über die Entwicklung der Schule,
2.. Haushaltung-vorschlag

ladet ergebenst ein 4s110
Der Borsitzende:

Freibank.
Erze» Mchlnttn:

I .V.: Herz, Bankier.

Morgen Samstag , den
12. Mai von 4- 5 Uhr
nachmittag- von Karten
Nr. 161  bis 300.

Hilfsdiknstmcldestkllk Limburg
KreisarbeitSnachwei- Walderdorfferhof

ftiiffnrtiltt
Bürostunden 9 bis 1 Uhr vormittags und

3 bis 8 Uhr nachmittags.

Perfekte Alenotypistinen, möglichst in fran¬
zösischer und englischer Sprache gewandt und Muni-
tionsarbeiterinnen gesucht._ i3(iio

hat abzugcben 2(110

Münz L Brühl,
Limburg , Stesanshügcl.

7(110

Beftandserhebnng
der Gemüsekonserven.

Auf Grund der Bundesratsverordnung brtr. die Errichtung
von Preisprüfungsstrllenund die Versorgungsregelung vom
25. 9. 1915 (R. G Bl. S 607) werden sämtliche Gewerbe¬
treibende in Limburg hierdurch aufgefordert, bis spätestens 15.
d». Mts . ihre Vorräte an Gemüsekonserven(Erbsen, Bohnen etc.)
im Rathause Zimmer Nr. 11 anzumelden.

Limburg(Lahn), den 16. Mai 1917. 12(110
Der Magistrat.

SofDeiBDersieigerung.
Für sofort

trlntlidjO Mlhtl

Fleischpreise

Mittwoch, den 23 . Mai d. Js .,
nachmittags 3 Uhr

werden bei Unterzeichneter Stelle 5 Halbstück, 1 Ohm, 4 halbe
und 1viertel Ohm naturreine 1915er Spätburgunder- Rot¬
weine aus hiesigen Fürstlichen Domanial-Weinbergen meist¬
bietend versteigert. Probennahme vorher21/* Uhr.

Runkel (Lahn), den 9 Mai 1917. 5(110

Fürstlich Wiedische Rentei.

gegen guten Lohn gesucht.
Frau Direktor Grausmann

Bahnhofstr. 8H-
Kinderloses Ehepaar sucht

zum 1. Oktbr. d. Js

Samstag, d. 12. 5. v. 1
Uhr abends, ^

Sonntag, d. 13. 5. v. 3 A
Montag, d. 14. 5. v. 7’||

Uhr abends,

Homun
■■■■■■■■■■■■■■■■■!
■BBUmilBlUH«

IAbendd
| äugenomi

er enti
«iderseii

4-3Ziiier-Wohnuni
Angebote unter Nr. 3(108

'an die Exp. d. Bl.
Zahle für

In dieser Woche kostet:
l Pfund Rindfleisch Mk. 2.20
l .. Kalbfleisch Mk. 1.70

Für Schweinefleisch gellen die bisherigen Höchstpreise.
Limburg, den 10. Mai 1917 9(110

Der Magistrat.

, Apollo - Theater*
TchlxWnft

Samstag, den 12. 5. von 7 Uhr, Sonntag, den 13. 5. von
3 Uhr und Montag, den 14. 5. von 7'^ Uhr an.

Städtische Kriegssürsorge
Die Auszahlung der bewilligten Wohnungsmieten und

Barruschüsse für den Monat April fiindet am Samstag,
ve« 12. d. Mts . von vormittags « '/. bis 1 Uhr
aus Zimmer 13, I. Stock des Rathauses statt.

Limburg, den 10. Mai 1917.
10(110  Die Stadtkafle.

Mül ftotinm Schicksal
sowie Notschlachtungen
die höchsten Preise. 5(8*

Hugo Keßler.
Wiesbaden,Hellmundstr.22.

Telefon 2612.
Mimischer Drama in 3 Teilen. Hauplpersonen:

Wanda Trenman «. Biggo Larsen.

■■■ni ibbbbbbbbbbbbbbbbbbbbbbbbbbb
der (
Sta

Wer Teil.pnb derIklugen

Jugendlichen unter 17 Ja
ist der Eintritt strengste"

untersagt. Ul»

Die

Mackensens Donannbrrganz. für sofort gesucht. 15(110

Mich, jehamd st»..Einlage «.
Jugendliche unter 17 Jahren haben keinen Zutritt. 3(110 | Limburg, Kornmarkt 1.

werden zur Anfbet
rnng angenommen-
Inch. Wagner,

Kürschncrmeister
8(110 Bischofsplatz5. |
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